
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 32 (1928-1929)

Heft: 24

Artikel: Der eigensüchtige Riese : ein Märchen

Autor: Wilde, Oscar

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672607

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672607
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


564 griebrtcC) §alm: Söffe bit beg gebenê Sage. — ©êcar SBilbe: $er eigenfüdjtige 8ttefe.

Gaffe Mr i>es Gebens Sage».
Baffe bir bes Seberts Sage,
Qlfenfd), tüte liebe greunöe fein;
SBelcpe SSürben er aud) trage,
Seber fret* roillhommen ein!

Seben grüpe fromm ergeben,
Mie ber greunb bem greunbe tut,
Itnb mie greunbestaunen eben

Srag gebulbig seine ©tut;

Seber, ber bir mill entrinnen,
©epm' non bir ein freunblicf) SGorf,
©epm' ein löbliches beginnen
3ur ©rinnrung mit ftd) fort!

Seben, Sltenfcp, entlaß mit Segen;
Senn roenn einft bein Stünbtein kam,
Sriff bir jeber fo entgegen,
Mie er non bir Stbfcpieb natjm;

SBas bu jebem mitgegeben,

bringt bann jeber bir äurück,
Stepf bicf) an, mie im ©ntfcpmeben
Sf>n berührte einft bein ©tick.

Saffe, Qïïenfct), bes Sebens Sage
©ir mie liebe greunbe fein,
©enn es fjoff ntcpf Söunfct) nod) Anlage
©ie oertornen roieber ein!

Sriebrid) £atm.

Sin jebem ©acpmittag, toenn bie Einher aus
ber ©cpule famen, gingen fie in ben ©arten
beg fRiefen unb fpietten ba.

©g toar ein großer püSfcper ©arten mit toei»
dpem grünen ©rag. £ier unb ba auf bem ©a=
fen ftanben fapone ©turnen tote ©terne, unb
ba 'toarett aucp gtootf ©firfiepbäuute, bie im
grüpting gart rofa unb perttoeijj Blühten unb
im £erbft reiche grudpt trugen, ©ie ©öget
fajjen auf ben ©äumen unb fangen fo füg, baff
bie Einher immer toieber in tpren Spielen inne=
pietten, um gu lauften. „SBie glitcHicp toir
gier bod^ ftnb!" riefen fie einanber gu.

©ineg ©ageg Jam ber fßiefe nadj Ipaug. ©r
toar auf ©efucp Bei feinem greunb, bem gegörn=
ten Menfcpenfreffer, getoefen unb fieBen gapve
Bei ipm geBIieBen. 211g bie fieBen gapre um
toaren, toar aïïeg gefagt, toag er ipm gu fagen
patte, benn feine ©efpräcpgftoffe toaren fepr
Befcgränft, unb fo Befdjtofj er, auf fein eigenes

gurüdgufepren. 211g er nacp £aufe tarn,
fal) er bie .Stinber in feinem ©arten fptelen.

„SBag tut ipr gier " rief er fegr mürrifdj,
unb bie Einher liefen toeg. „Mein ©arten, bag
ift mein ©arten," fagte ber Sftiefc, „bag fiegt
jeber ein, unb idp erlaube niemanbem fünft,
barin gu fptelen, als mir felBer." Sllfo Baute
er eine mäcptige Mauer ringsum unb ftellte
eine SBarnunggtafet auf:

Unbefugtes ©etreten btefeS ©runbftüdg
ift Bei Strafe berßoten!

*) 3tu? j*« Wi empfetilenltoerten (Srääplungen

Seipgtf" Snfet=33erlag,

2)er eigettfüc^tigc $ttefe. *)
®in 9Kärd)en bon Dêcar SBilbe.

@t toar ein fegr eigenfüdjtiger fftiefe.
©ie armen Einher patten jegt nicptg ntepr,

too fie fpielen tonnten. Sie berfudpten'g auf ber
Sanbftrafje, aber bie Sanbftrafje toar fegr ftau»
Big unb fteinig, uitb fie mochten fie nicgt leiben.
So gingen fie alfo, toenn bie Sdmie aug toar,
um bie grofje Mauer perum unb fpracpen bon
bem fcponen ©arten bapinter. „SSie glüdticp
toaren toir ba!" fagten fie gueinanber.

©ann tarn ber grüpting, unb über ber gan»
gen ©egenb toaren Heine ©tüten unb Heine
©oget. ©tofj in bem ©arten beg eigenfitcptigen
Dîiefen Blieb e§ SBinter. ©ie ©ögel machten fiep
nicptg baraug, barin gu fingen, toeil feine ®in=
ber ba toaren, unb bie ©äume bergapen gu
Blüpen. ©inmat ftecfte eine fcpöne ©turne ipr
Söpfdjen aug bem ©rag perbor, aber atg fie bie
SBarnungêtafet fap, toar fie fo Betrübt um bie
ffinber, baf3 fie toieber in ben ©oben pinein»
fcptüpffe unb toeiterfcptief. ©ie eingigen Seute,
bie fiep freuten, toaren ber ©cpnee unb ber groft.
„©er grüpting pat biefen ©arten bergeffen,"
riefen fie, „fo motten toir pier bag gange gapr
pinburcp leben." ©er ©cpnee BebecEte bag
©rag mit feinem grofjen toeifjen Mantel, unb
ber groft Bematte alte ©äume filBertoetfj. ©ann
tuben fie ben Morbtoinb ein, Bei ipnen git toop»
neu, unb er fam. ©r toar in ©etge gang ein»
gepüttt unb Brüllte ben gangen ©ag bttrep ben
©arten ttitb Btieg bie Stpornfteine pertutter.
,,©ag iff ein gang perrtiaper ©tap," fagte er,
„toir müffen ben §age[ auf' eine ©ifite Bitten."
Itnb fo fam ber tpagel. geben ©ag praffette er
brei ©tunben lang auf bag ©eplofjbacp perun»

S6à Friedrich Halm: Lasse dir des Lebens Tage, — Oscar Wilde: Der eigensüchtige Riese,

Lasse dir des Lebens Tage..
Lasse dir des Lebens Tage,
Mensch, wie liebe Freunde sein;
Welche Bürden er auch trage,
Jeder tret' willkommen ein!

Jeden grüße fromm ergeben,
Wie der Freund dem Freunde tut,
Und wie Freundeslaunen eben

Trag geduldig seine Glut;

Jeder, der dir will entrinnen,
Nehm' von dir ein freundlich Wort,
Nehm' ein löbliches Beginnen
Zur Erinnrung mit sich fort!

Jeden, Mensch, entlaß mit Segen;
Denn wenn einst dein Stündlein kam,
Tritt dir jeder so entgegen,
Wie er von dir Abschied nahm;

Was du jedem mitgegeben,

Bringt dann jeder dir zurück,
Sieht dich an, wie im Entschweben

Ihn berührte einst dein Blick.

Lasse, Mensch, des Lebens Tage
Dir wie liebe Freunde sein,

Denn es holt nicht Wunsch noch Klage
Die Verlornen wieder ein!

Friedrich Halm,

An jedem Nachmittag, wenn die Kinder aus
der Schule kamen, gingen sie in den Garten
des Riesen und spielten da.

Es war ein großer hübscher Garten mit wei-
chem grünen Gras. Hier und da auf dem Ra-
sen standen schöne Blumen wie Sterne, und
da waren auch zwölf Pfirsichbäume, die im
Frühling zart rosa und perlweiß blühten und
im Herbst reiche Frucht trugen. Die Vögel
saßen auf den Bäumen und sangen so süß, daß
die Kinder immer wieder in ihren Spielen inne-
hielten, um zu lauschen. „Wie glücklich wir
hier doch sind!" riefen sie einander zu.

Eines Tages kam der Riese nach Haus. Er
war aus Besuch bei seinem Freund, dem gehörn-
ten Menschenfresser, gewesen und sieben Jahre
bei ihm geblieben. Als die sieben Jahre um
waren, war alles gesagt, was er ihm zu sagen
hatte, denn seine Gesprächsstoffe waren sehr
beschränkt, und so beschloß er, auf sein eigenes
Schloß zurückzukehren. Als er nach Hause kam,
sah er die Kinder in seinem Garten spielen.

„Was tut ihr hier?" rief er sehr mürrisch,
und die Kinder liefen weg. „Mein Garten, das
ist mein Garten," sagte der Riese, „das sieht
jeder ein, und ich erlaube niemandem sonst,
darin zu spielen, als mir selber." Also baute
er eine mächtige Mauer ringsum und stellte
eine Warnungstafel auf:

Unbefugtes Betreten dieses Grundstücks
ist bei Strafe Verboten!

A-ê den sehr empfehlenswerten Erzählungen

«eipzig
" ^car Wilde, Insel-Verlag,

Der eigensüchtige Riese. ")
Ein Märchen von Oscar Wilde.

Er war ein sehr eigensüchtiger Riese.
Die armen Kinder hatten jetzt nichts mehr,

wo sie spielen konnten. Sie versuchten's auf der
Landstraße, aber die Landstraße war sehr stau-
big und steinig, und sie mochten sie nicht leiden.
So gingen sie also, wenn die Schule aus war,
um die große Mauer herum und sprachen von
dem schönen Garten dahinter. „Wie glücklich
waren wir da!" sagten sie zueinander.

Dann kam der Frühling, und über der gan-
zen Gegend waren kleine Blüten und kleine
Vögel. Blaß in dem Garten des eigensüchtigen
Riesen blieb es Winter. Die Vögel machten sich
nichts daraus, darin zu singen, weil keine Kin-
der da waren, und die Bäume vergaßen zu
blühen. Einmal steckte eine schöne Blume ihr
Köpfchen aus dem Gras hervor, aber als sie die
Warnungstafel sah, war sie so betrübt um die
Kinder, daß sie wieder in den Boden hinein-
schlüpfte und weiterschlief. Die einzigen Leute,
die sich freuten, waren der Schnee und der Frost.
„Der Frühling hat diesen Garten vergessen,"
riefen sie, „so wollen wir hier das ganze Jahr
hindurch leben." Der Schnee bedeckte das
Gras mit seinem großen Weißen Mantel, und
der Frost bemalte alle Bäume silberweiß. Dann
luden sie den Nordwind ein, bei ihnen zu woh-
neu, und er kam. Er war in Pelze ganz ein-
gehüllt und brüllte den ganzen Tag durch den
Garten und blies die Schornsteine herunter.
„Das ist ein ganz herrlicher Platz," sagte er,
„wir müssen den Hagel auf eine Visite bitten."
Und so kam der Hagel. Jeden Tag prasselte er
drei Stunden lang auf das Schloßdach herum
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566 ©gear SBtlbe: 2)er

ter, big er faft alle (Sdfiieferplatten gerbrodjen
Blatte, unb bann lief er runb um ben ©arten,
fo fdfneH er nur Bannte. @r toar gang grau
angegogen, unb fein SCtent toar tote ©ig.

„£;dj berftel) nidjt, toarum her grilling fo
fpät Bornrnt," fagte ber eigenfüdjtige Siefe, alg
er am fünfter faff unb auf feinen Balten toeiffen
©arten tjinunterfatj. „fgdj Ijoffe, bag äßetter
änbert fid) batb." Slber ber grütjting Barn nie
unb audi nicfjt ber (Sommer, ©er tperbft gab
jebeirt ©arten golbene grüßte, aber beut ©am
ten beg Siefen gab er feine. ,,©r ift gu eigen»

füdjtig," fagte ber iperbft. <So toar eg ba immer
Sßinter, unb ber Sorbtoittb.unb ber £>aget unb
ber $roft unb ber (Schnee tangten um bie

Säume.

©ineg SRorgeng lag ber Dîiefe toad) im Sette,
alg er eine liebliche SlufiB bernaBjm. ©g Hang
fo fitff an feine Qïjren, baff er badjte, bie Stuft--
Bauten beg ®öttigg gögen borüber. Slber e|
toar btoff ein Bleiner tpänfting, ber bar feinem
fünfter fang; bad) tjatte er fo lang Beinen So=

gel metjr in feinem ©arten fingen Björen, baff
eg il)m toie bie fd)önfte SiufiB ber Sßett bot=
Bant, ©a Björte ber £agel auf über feinem
SBofif gu Bangen, unb ber Sorbtoiub git Blufett,
unb ein Böfttidger ©uft Bant gu itjm burdj ben

geöffneten genfterftügel. „Sdj gtaitbe, ber

gritl)ling ift enblid) geBommen," fagte ber

Riefe; unb er fprang aug beut Sett unb fd)aute
B)inaitg.

linb toag fal) er?

@r fat) toag gang SBttnberbareg. ©ttrd) ein
Bleineg Sodj in ber Stauer toaren bie Einher
BjereingèBrodjen unb faffeu in bett Qlvieigcit ber

Säume. Sn febent Saum, ben er fefje.it Bonute,

faff ein Bleiiteg ®inb. Hub bie Säume toaren
fo frof), bie Mnber teieber bei fidj gu fjaben,

baff fie fid) gang mit Slüten bebedt Blatten unb

ifjre Sinne anmutig über ben Höffen ber Sin=
ber betoegten. ©ie Sögel flogen umljer unb

gtoitfdjerten bor ©ntgüäen, unb bie Sluntett
gucften aug bem grünen ©rag Bierbor unb ladf
ten. ©g toar eutgitdenb angufelfen, unb nur
in einem ÜSinfel toar eg nodj Sßinter, unb
bort ftanb ein Bleitter ffttnge. @r toar fo Hein,
baff er nidjt an bie Sifte Bjiitaufreidjeit Bonnte,
unb er lief immer um ben Saum Bjerum unb
toeinte bittertidj. ©er arme Saum toar nodj
gang bebecft mit fffroft unb (Sdjnee, unb ber

Sorbtoinb blieg unb Bjeulte über itjm. „^lettre
Bjerattf, Bleiner Sunge," fagte ber Saunt unb

eißenfüdjtige 3ïiefe.

fenBte feine Sfte, fo tief er Bonnte, aber ber
Sunge toar gu Blein.

©a tourbe beg Siefen ^erg toeidj, alg er
bag fab). „SSie eigenfüdjiig idj boc^ toar!"
fagte er; „jetgt toeiff id), toegfjalb ber fyriib)»

ting nidjt BjierfjerBommen tooHte. 3d) toitt bem

armen Bleinen jungen auf ben Saumtoipfel
Ijelfen, unb bann toitt idj bie Stauer umtoerfen,
unb mein ©arten foil für alle 3d* ber (Spiel»
piaig ber Einher fein." @r toar toirBIid) fefir
betrübt über bag, toag er getan Blatte.

(So fdjlidj er tjinunter unb öffnete gang leife
bag ©or unb trat in ben ©arten. Slber alg bie

Einher il)n fatjen, erfcfjraBen fie fo, baff fie afte

toegliefeit, unb int ©arten tottrbe eg toieber
Sßinter. Stoff ber Heine $tonge tief nidjt
toeg, beult feine Stugen toaren fo bot! ©ränen,
baff er ben Siefen nic^t Bommen fat). Hub
ber Siefe Bant leife Ijinter iBjm tjeran, natjm
itjn gärttid) auf feine tpanb unb feigte if)n tjiit=
auf in ben Saum, llnb fogteid) fing ber Saum
gu btüfjen an, unb bie Sögel Bauten unb fan=

gen in iljm, unb ber Bteine 3unge breitete feine
Sïtmdjen aug, fdjtang fie um ben ipatg beg

Siefen unb Büfjte itjn auf beit SBunb. llnb toie

bie anberit Einher faljeit, baff ber Siefe nidjt
ntel)r böfe toar, Bauten fie fdjitell guriicBgetam
fen, unb mit itjneit Bant aucfj ber $rütjling.
„©er ©arten gel)ört jeigt ettdj, Sinbertcin,"
fagte ber Siefe, unb er naljm eine groffe Strt
ttnb Ijieb bie Stauer um. Hub alg bie Sente

um gtoötf Hlgr gu Starbt gingen, faBjen fie ben

Siefen mit ben Hinbent fpieten, in bem fdjöm
fteit ©arten, beit fie je gefdjnut Blatten.

©eit gangeit ©ag fpietten fie, unb am SIbenb

Bauten fie guut Siefen unb fagten i'tjm eine

gute Sad)t.
„Slber too ift benit euer Bleiner ^anterab?"

fragte er, „ber Sümge, bem idj auf ben Saunt
geB)otfen Bjabe?" ©er Siefe liebte iB)n am mei=

ften, toe it ber itjn gelitfft Bjatte,

„SBir toiffen'g nid)t," anttoorteten bie ®in=
ber, „er ift fortgegangen." „3B)t mitfgt ilirn
fagett, er foïï ftdjer morgen toieberfommen/'
jagte ber Siefe. Slber bie Einher anttoorteten,
fie toüfften nidjt, too er tootjne, ttnb fie Bjätten

iBjn gubor nie gefeljen; ba. tourbe ber Siefe
feBjr traurig.

Sseben Sacfjmittag nad) ©cfjlujf ber (Sdjule
Bauten bie SBinber unb fpietten mit bent Siefen.
Slber ber Bteine ®nabe, ben ber Siefe fo liebte,

tieff fidj nie mepr fetjen. ©er Siefe toar feBjr

gut mit ben Säubern, aber er felgnte fidj nadj

S66 Oscar Wilde: Der

ter, bis er fast alle Schieferplatten zerbrochen
hatte, und dann lief er rund um den Garten,
so schnell er nur konnte. Er war ganz grau
angezogen, und sein Atem war wie Eis.

„Ich versteh nicht, warum der Frühling so

spät kommt," sagte der eigensüchtige Riese, als
er am Fenster saß und aus seinen kalten weißen
Garten hinuntersah. „Ich hoffe, das Wetter
ändert sich bald." Aber der Frühling kam nie
und auch nicht der Sommer. Der Herbst gab
jedem Garten goldene Früchte, aber dem Gam
ten des Riesen gab er keine. „Er ist zu eigen-
süchtig," sagte der Herbst. Sa war es da immer
Winter, und der Nordwind und der Hagel und
der Frost und der Schnee tanzten um die

Bäume.

Eines Morgens lag der Riese wach im Bette,
als er eine liebliche Musik vernahm. Es klang
so süß an seine Ohren, daß er dachte, die Musi-
kanten des Königs zögen vorüber. Aber es

war bloß ein kleiner Hänfling, der vor seinem

Fenster sang; doch hatte er so lang keinen Vo-
gel mehr in seinem Garten singen hören, daß
es ihm wie die schönste Musik der Welt vor-
kam. Da hörte der Hagel auf über seinem

Kopf zu tanzen, und der Nordwind zu blasen,
und ein köstlicher Duft kam zu ihm durch den

geöffneten Fensterflügel. „Ich glaube, der

Frühling ist endlich gekommen," sagte der

Riese; und er sprang aus dem Bett und schaute

hinaus.
Und was sah er?

Er sah was ganz Wunderbares. Durch ein
kleines Loch in der Mauer waren die Kinder
hereingekrochen und saßen in den Zweigen der

Bäume. In jedem Baum, den er sehen konnte,

saß ein kleines Kind. Und die Bäume waren
so froh, die Kinder wieder bei sich zu haben,

daß sie sich ganz mit Blüten bedeckt hatten und

ihre Arme anmutig über deu Köpfen der Kin-
der bewegten. Die Vögel flogen umher und

zwitscherten vor Entzücken, und die Blumen
guckten aus dem grünen Gras hervor und lach-
ten. Es war entzückend anzusehen, und nur
in einem Winkel war es noch Winter, un?
dort stand ein kleiner Junge. Er war so klein,
daß er nicht an die Äste hinaufreichen konnte,
und er lies immer um den Baum herum und
weinte bitterlich. Der arme Baum war noch

ganz bedeckt mit Frost und Schnee, und der

Nordwind blies und heulte über ihm. „Klettre
heraus, kleiner Junge," sagte der Baum und

eigensüchtige Riese.

senkte seine Äste, so tief er konnte, aber der
Junge war zu klein.

Da wurde des Riesen Herz weich, als er
das sah. „Wie eigensüchtig ich doch war!"
sagte er; „jetzt weiß ich, weshalb der Früh-
ling nicht hierherkommen wollte. Ich will dem

armen kleinen Jungen auf den Baumwipfel
helfen, und dann will ich die Mauer umwerfen,
und mein Garten soll für alle Zeit der Spiel-
platz der Kinder sein." Er war wirklich sehr
betrübt über das, was er getan hatte.

So schlich er hinunter und öffnete ganz leise
das Tor und trat in den Garten. Aber als die

Kinder ihn sahen, erschraken sie so, daß sie alle
Wegliesen, und im Garten wurde es wieder
Winter. Bloß der kleine Junge lief nicht

weg, denn seine Augen waren so voll Tränen,
daß er den Riesen nicht kommen sah. Und
der Riese kam leise hinter ihm heran, nahm
ihn zärtlich auf seine Hand und setzte ihn hin-
auf in den Baum. Und sogleich fing der Baum
zu blühen an, und die Vögel kamen und san-

gen in ihm, und der kleine Junge breitete seine

Ärmchen aus, schlang sie um den Hals des

Riesen und küßte ihn auf den Mund. Und wie
die andern Kinder sahen, daß der Riese nicht

mehr böse war, kamen sie schnell zurückgelau-
sen, und mit ihnen kam auch der Frühling.
„Der Garten gehört jetzt euch, Kinderlein,"
sagte der Riese, und er nahm eine große Axt
und hieb die Mauer um. Und als die Leute

um zwölf Uhr zu Markt gingen, sahen sie den

Riesen mit den Kindern spielen, in dem schön-

sten Garten, den sie je geschaut hatten.
Den ganzen Tag spielten sie, und am Abend

kamen sie zum Riesen und sagten ihm eine

gute Nacht.
„Aber wo ist denn euer kleiner Kamerad?"

fragte er, „der Junge, dem ich auf den Baun:
geholfen habe?" Der Riese liebte ihn am mei-

sten, weil der ihn geküßt hatte.

„Wir Wissen's nicht," antworteten die Kin-
der, „er ist fortgegangen." „Ihr müßt ihn,
sagen, er soll sicher morgen wiederkommen,"
sagte der Riese. Aber die Kinder antworteten,
sie wüßten nicht, wo er wohne, und sie hätten
ihn zuvor nie gesehen; da wurde der Riese
sehr traurig.

Jeden Nachmittag nach Schluß der Schule
kamen die Kinder und spielten mit dem Riesen.
Aber der kleine Knabe, den der Riese so liebte,

ließ sich nie mehr sehen. Der Riese war sehr

gut mit den Kindern, aber er sehnte sich nach
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feinem Keinen greunbe unb fßrad) oft bon
it)m. „2Bie gern möd)t id) ihn toieberfehen!"
fagte er immer unb immer.

Qalgre hergingen, unb ber Siefe tourbe feljr
alt unb fdftoacf), @r tonnte nid)t mehr unten
mit ben ^inherit ffneten, unb fo fafj er in fei=

nem mächtigen Sïrmftuîjl unb fa'h iljnen 51t

unb freute fid) an feinem ©arten. ,,Qd) tiafie
biete fd)öne Blumen," fagte er; „aber bie aüer=

fdjönften Stumen boit allen finb bie Einher."
Sin einem SBintermorgen fat) er beim ?tn=

Heibett au§ feinem genfter. Qetgt fiante er
ben Sßinter nid)t mehr, benn er tourte, baß
ber grühling nur fd)Iief unb bie Slunten fid)
auêrutjten.

ißlöhlid) rieb er fid) bertounbert bie Slugett
unb fat) unb fat). toar toirflid) ein tonn=

berfamer Stnblid. ^m fernften 2S;infeI be§

©arteuê toar ein Saunt gang BebecK mit tieb^

liebten toeißen Slüten. ©eine .S'fte toaren lauter
©otb, unb fitberne grüßte Igingen an ihnen,
unb barunter ftanb ber Heine $nabe, ben er

fo geliebt hatte.
hocherfreut eilte ber Siefe bie tErefafae f)inun=

ter unb in ben ©arten. Unb- atë er it)m gang
na'tje geïommen toar, tourbe fein ©efid)t rot bor
Qorn, unb er fagte: „SBer hat eê getoagt, bid)

gu bertounben?" ®enn an ben .<panbitäd)en
beê ßinbe£ toaren State bon gtoei Sögeln, unb
State bon gtoei Sägein toaren an ben Keinen
Süßen.

„SBer tjat e§ getoagt, bid) gu bertounben?"
rief ber Siefe; „fag eë mir, bantit ich mein
großeg @d)toert nehme unb ihn erfdftage,"

,,2Id) nein, anttoortete ba§ ®inb; „bieg finb
bie SBitnben ber Siebe."

„SBer bift bu?" fagte ber Siefe, unb eine

fettfame ©d)eu übertam ibjn, unb er fniete nie=

ber bor beut Keinen tftinbe.

ftnb bag ßinb lächelte ben Siefen an unb
ffirad) gu ihm: „®u. tießeft mid) einft in bei=

nem ©arten fßielen, heute fotlft bit mit mir
ïommen itt meinen ©arten, in baê iparabieë."

Xtnb alg bie Einher an biefem Sad)ntittag
hereinftürmten, ba fattben fie ben DRiefeit tot
unter bent Saunte liegen unb gang bebecK mit
toeißen Slüten.

2ßeiöe im Äerbft.
Schlanke Ißeiöe ftaunt nerfunben Üiefer beugt fie ihr ©eäfte,

Sn ben abenbmüben IBether, Schaut ihr Stlönis reiner, klarer,

Sübroärts lenken fchon bie Seiher, Smmer inniger unb wahrer,

iöerbff nerbtufet fonnetruntten. Streut ihr ©otb 3um tefgfen gefte.

Itnb fie fieht es im ©efunbet

Silberbiihter KMen ßiehen,

Statt um Statt mill ihr entfliehen...
Itnb fie hüllt fich ffitl ins ©unket.

2K. Sctjmib.

ÄcrbfitDattbcrung im Seffin.
Qu einer genußreichen gahrt in ben @ott=

rten'fanton unfeteg fdfönen ^»eimattanbeë ge=

hört atë erfteg ein trüber, toeinenbei tpimmel
bieëfeitë beg ©t. ©ottharbbergeg unb eilte

ftrahtenbe Iacl)enbe ©onne jenfeitë ber 3Setter=

fcfjeibe. Gsrft bann beïontmt eine Seife nach beut
©üben für ung fonnefitd)tige Sorblättber gm
halt unb einen tiefern ©ihn, wirb audi 31t

einem eigentlichen ©rlebnië!
©otcfieë ©lüd tourbe ung git Seit, alg mir

Stitte Dftober ben Storgengug nad) bent ©ott=
harb beftiegen. ©intönig unb reigloë böften bie

fonft Blauen SBaffer beg Quger= itnb S3iertoalb=

ftötterfeeg bal)in, bethangen toaren alle bie

ffolgen ©ißfet itnb halben ©reite ber QtoeU unb

©rettaufenber, bie langg ber ©ottharbroute
3Bad)e ftehen, einen bid)fen Sebelfd)teier hatte
tfuch îbaë fd)öne Staffib ber ©ammagrubbe
hinten auf ber ©öfd)eneratp bor feine eigbe=

hangerte getfenbruft gegogen. — Itnb aitg bie=

fem fröftetnben ©rait unb ber langen 5Rad)i
beë ©ottharbtunnetë glitt uitfer Qug um
berfehenë in eilte foitnige, toäruteburchflutete

tefjinifdje hsrbftlanbfchaft hi^in, fBeld) be=

gtücfenber ©egenfaig! £ad)enber, Blatter hint=
nie! gu unfern häuften, fatte garbentöne
beê h^bBfteê in -Sitfd) unb SBalb unb auf ben

Statten, too noch toeibete unb itt biefer
Sanbfdiaft adüberatt intenfib Blauer ©uft,
Wie er nur beut fiiblidjen herBfte eignet.
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seinem kleinen Freunde und sprach oft von
ihm. „Wie gern möcht ich ihn wiedersehen!"
sagte er immer und immer.

Jahre vergingen, und der Riese wurde sehr

alt und schwach. Er konnte nicht mehr unten
mit den Kindern spielen, und so saß er in sei-

nem mächtigen Armstuhl und sah ihnen zu
und freute sich an seinem Garten. „Ich habe
viele schöne Blumen," sagte er; „aber die aller-
schönsten Blumen von allen sind die Kinder."

An einem Wintermorgen sah er beim An-
kleiden aus seinem Fenster. Jetzt haßte er
den Winter nicht mehr, denn er wußte, daß
der Frühling nur schlief und die Blumen sich

ausruhten.
Plötzlich rieb er sich verwundert die Augen

und sah und sah. Es war wirklich ein wun-
dersamer Anblick. Im fernsten Winkel des

Gartens war ein Baum ganz bedeckt mit lieb-

lichen weißen Blüten. Seine Äste waren lauter
Gold, und silberne Früchte hingen an ihnen,
und darunter stand der kleine Knabe, den er
so geliebt hatte.

Hocherfreut eilte der Riese die Treppe hinun-

ter und in den Garten. Und als er ihm ganz
nahe gekommen war, wurde sein Gesicht rot vor
Zorn, und er sagte: „Wer hat es gewagt, dich

zu verwunden?" Denn an den Handflächen
des Kindes waren Male von zwei Nägeln, und
Male von zwei Nägeln waren an den kleinen
Füßen.

„Wer hat es gewagt, dich zu verwunden?"
rief der Riese; „sag es mir, damit ich mein
großes Schwert nehme und ihn erschlage."

„Ach nein, antwortete das Kind; „dies sind
die Wunden der Liebe."

„Wer bist du?" sagte der Riese, und eine

seltsame Scheu überkam ihn, und er kniete nie-
der vor dem kleinen Kinde.

Und das Kind lächelte den Riesen an und
sprach zu ihm: „Du ließest mich einst in dei-

nem Garten spielen, heute sollst du mit mir
kommen in meinen Garten, in das Paradies."

Und als die Kinder an diesem Nachmittag
hereinstürmten, da fanden sie den Riesen tot
unter dem Baume liegen und ganz bedeckt mit
weißen Blüten.

Weide im Kerbst.
Schlanke Weide staunt versunken Tiefer beugt sie ihr Geäste,

In den abendmüden Weiher, Schaut ihr Bildnis reiner, klarer,
Südwärts lenken schon die Reiher, Immer inniger und wahrer,

àrbst verblutet sonnetrunken. Streut ihr Gold zum letzten Feste.

Und sie sieht es im Gefunkel
Silberkühler Wellen ziehen,

Blatt um Blatt will ihr entfliehen...
Und sie hüllt sich still ins Dunkel.

M. Schmid.

Kerbslroanderung im Tessin.

Zu einer genußreichen Fahrt in den Son-
nenkanton unseres schönen Heimatlandes ge-

hört als erstes ein trüber, weinender Himmel
diesseits des St. Gotthardberges und eine

strahlende lachende Sonne jenseits der Wetter-
scheide. Erst dann bekommt eine Reise nach dein
Süden für uns sonnesüchtige Nordländer In-
halt und einen tiefern Sinn, wird auch zu
einem eigentlichen Erlebnis!

Solches Glück wurde uns zu Teil, als wir
Mitte Oktober den Morgenzug nach dem Gott-
hard bestiegein Eintönig und reizlos dösten die

sonst blauen Wasser des Zuger- und Vierwald-
stättersees dahin, verhangen waren alle die

stolzen Gipfel und wilden Gräte der Zwei- und

Dreitausender, die längs der Gotthardroute
Wache stehen, einen dichten Nebelschleier hatte
auch Idas schöne Massiv der Dammagruvpe
hinten auf der Göscheneralp vor seine cisbe-

panzerte Felsenbrust gezogen. — Und aus die-

sein fröstelnden Grau und der laiigen Nacht
des Gotthardtunnels glitt unser Zug un-
Versehens in eine sonnige, wärinedurchflutete
tessinische Herbstlandschaft hinein. Welch bc-

glückender Gegensatz! Lachender, blauer Him-
mel zu unsern Häupten, satte Farbentöne
des Herbstes in Busch und Wald und auf den

Matten, wo noch Vieh weidete und in dieser

Landschaft allüberall intensiv blauer Duft,
wie er nur dem südlichen Herbste eignet.
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